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Verzicht auf ICE-Strecke Nürnberg-Erfurt 

Schmidhammer:
schadet Wirtschaft und Steuerzahler
(bbiv) München. „Es ist wirtschaftspolitisch widersinnig, die Hochgeschwindigkeits-Eisenbahnstrecke Nürnberg-Erfurt zu streichen. Sie wäre der notwendige Schlußstein der transeuropäischen Nord-Süd-Verbin​dung von Verona über München nach Berlin.“

So kommentiert der Vorsitzende des Bezirksverbandes Mittelfranken 

des Bayerischen Bauindustrieverbandes, Dipl.-Ing. Franz Schmidhammer,

das Abrücken des Bundes von der ICE-Trasse Nürnberg-Erfurt. Der Verzicht verhindere einen vernünftigen Anschluß Thüringens nicht nur an Bayern, eine der dynamischsten Wirtschaftsregionen Europas, sondern an ganz Südeuropa. 

Die bayerischen Erfahrungen der letzten 40 Jahre bestätigen: Verkehrs​infrastruktur ist Standortfaktor, hat Vorleistungsqualität mit Arbeitsplatzwirkung. Das gilt nicht nur für die 13.000 Arbeitsplätze in Bauhauptgewerbe und zuarbeitenden Betrieben, die durch jede Milliarde DM an Investitionen in die Verkehrsinfrastruktur gesichert werden. Denn zusätzlich werden im Einzugsgebiet der Maßnahme auf Dauer 2.000 bis 4.000 Arbeitsplätze gesichert. Schönstes Beispiel für den Aufschwung einer ganzen Region durch sinnvolle und großzügige Verkehrsinfrastrukturmaßnahmen ist das BMW-Werk in Dingolfing.

Schmidhammer: „Durch den Verzicht auf die ICE-Trasse Nürnberg-Erfurt gehen Franken und allen an die Strecke angeschlossenen Regionen, aber vor allem Thüringen, entscheidende Entwicklungschancen verloren. Dafür, daß der Bund am falschen Platz spart, nämlich bei den Investitionen in die Zukunft, wird der bayerische Steuerzahler über Solidarzuschlag und Länderfinanzausgleich die Zeche zahlen müssen.“
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